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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. April 1485. König Kaſimir ſtellt bhierſelbſt dem Marien⸗ 
burgiſchen Palatin Nicolaus v. Bayſen wegen 
einer Schuld von 100 Ungariſchen Gulden eine 
Verpfändungs⸗Urkunde über das Dorf Fudriſch⸗ 
dorf aus. 

Der Rath zieht ſeine Erlaubniß zur Fecht⸗ 
ſchule im Rathhaushofe zurück und verweiſt 
diefelbe in den Schützengarten. 


„ 1614. 


kugeln werden in die Stadt geworfen. Die 
Bürgerſchaft erneut ihre Bitten um Uebergabe. 
— — 
— — . —— ͤ— — — 


Tagesbericht vom 13. April. 


Wien, 12. April. Gutem Vernehmen nach erhielt 


nahme feiner Dimiſſion als Miniſter des Innern unter 
gleichzeitiger Verleihung der Geheimrathswürde enthält. 
Paris, 11. April. Geſetzgebender Körper. Auf 
eine Anfrage Favre's, betreffend den Rücktritt des Finanz⸗ 
miniſters Buffet, erwidert dieſer Letztere, 5 
wärtige Augenblick nicht geeignet erſcheine, derartige Auf. 
ärungen zu geben. Ollivier, welcher darauf das Wort 
ergreift, erinnert an die Erklärung, welche er vor der 
bſtimmung über die Interpellation Grevy abgegeben 
habe, und fügt hinzu, auch heute führe das Miniſterium 
ieſelbe Sprache wie am 27. März und halte ſich durch⸗ 

an die Beſtimmungen des Senatsconſults, welcher 
auf denſelben Principien und denſelben Vorſchlägen beruhe. 
2s ſei durchaus falſch, wenn man ſage, daß das Cabinet 
ſic zum gefälligen Diener des perſönlichen Regiments 
3. gebe, Gegenüber Favre drückt Ollivier feine Verwun⸗ 
erung aus, daß derſelbe Mann, welcher beſtändig die 
nationale Souveränetät anrufe, das Plebiscit ſo heftig 
angreife. Ollivier weiſt zugleich die gegen das Miniſte⸗ 
rium gerichteten Angriffe mit Entſchiedenheit zurück und 
irft Favre vor, daß dieſer, ein jo eifriger Diener der 
epublikaniſchen Sache er auch ſein könne, doch in dieſer 
rage ein Feind der Freiheit ſei. — Der Miniſter erklärt 


— anne 
Späte Vergeltung. 
Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 


(Fortſetzung zu Nr. 85.) ft 
Hei Nordſtrand hatte zwei Häfen, welche jedoch nur für 
einere Schiffe ausreichende Tiefe haben. Zur Ebbezeit 
a Wagen von der Inſel nach dem beinahe eine 
albe Meile entfernten Hallig Südfall, nach der Inſel 
ordſtrandiſch⸗Moor und ſogar nach der ſchleswigſchen 
te gelangen. Spuren des von der See hinwegge⸗ 
ubwemmten Theiles der Inſel ſind nicht mehr vorhanden 
er nur hier und da einzelne Gräben der vormals be⸗ 
erten Ländereien bemerkbar. A: 
5 Wir wollen nach dieſer Ausſchweifung den Faden 
uſerer Novelle damit aufnehmen, zu erzählen, daß gerade 
a der Zeit, als Harms vom Kranfenbette erſtand, Elſe 
dei Brief ihres Verlobten erhielt, worin ihr Rolf mit⸗ 
ſeiilte, daß jetzt, nach dreizehn Jahren, ſich eine Spur 
h nes damals jo plößlich verſchwundenen Vaters gezeigt 
une. Bei einem Lootſen in Cappeln ſei nämlich die 
Ber, welche fein Vater aus der Hinterlaſſenſchaft des 
b ruders ſeiner Mutter geerbt und auf ſeiner letzten Fahrt 
“fig getragen habe, entdeckt worden. 
m Ein Hausfreund ſeines Vates, ein Flensburger Uhr⸗ 
macher, der bei Lebzeiten des Capitains die Uhr mehrfach 
als den Händen gehabt, hatte ſie ſogleic wieder erkannt, 
R fie ihm zufällig vor wenigen Tagen zu Geſicht ge: 
rigen war. Es war ein altes Genfer Werk und mit 
ausgezeichneter Sorgfalt und Solidität gearbeitet, 
enige Werke der neueren Fabrication. Der Lootſe, 
er die Uhr ſchon feit circa 12 Jahren zu beſitzen be⸗ 
Trödler in Altona gekauft 


Die Flensburger Polizeibehörde, der er ſelbſt die 
ger Polizeibeh habe ſich jo 


Anzei ) 

A zeige davon gemacht, ſchrieb Rolf weiter, : 
1 5 0 mit der Altonaer in Verbindung geſeßt. Bis jetzt 
jedoch noch kein weiterer Ausweis erfolgt, jedoch hoffe 


wie w 
welch 


auptete, w ; i 
haben. „wollte ſie von einem 


er, bald darthun zu können, daß ſein Vater, troß allen 


„ 1613. 324 Bomben, 129 Granaten und 1064 Kanonen⸗ 


Giskra heute ein kaiſerliches Handſchreiben, welches die 


daß der gegen⸗ 


ſchließlich, daß das Plebiscit innerhalb eines einzigen Ta⸗ 
des ſtattfinden werde. Das Journal „Frangais“ ver⸗ 
nimmt, daß der Kaiſer geneigt ſei, in Betreff der Mi⸗ 
niſterktiſis den Wünſchen der öffentlichen Meinung möge 
— . .—— ' — —— | 


lichſt entgegenzukommen; es ſei deshalb möglich, daß dieſe 

Kriſis eine ganz günstige Entwickelung nehmen werde. 
London, 11. April. Unterhaus. Nach dem jetzt 

vorliegenden Budgetentwurf haben die Einnahmen des 


Pfd. Sterl. überſtiegen, während die Erſparniſſe an den 
Ausgaben ſich auf 2,468,000 Pfd. Sterl. belaufen. Der 
Voranſchlag der Einnahmen für dieſes Jahr beträgt 
71,450,000 Pfd. Sterl., der der Ausgaben 67,113,000 
Pfd. Sterl., wodurch ein Ueberſchuß von 4,337,000 Pfd. 
Sterl. herbeigeführt wird. Der Schatzkanzler bringt eine 
Reihe von Finanzvorlagen ein, wonach u. A. die Steuern 
auf Spielkarten, Papierfabrikation, Gold» und Silberer⸗ 
zeugniſſe wegfallen, ſowie die Einkommenſteuer um einen 
Penny ermäßigt werden ſoll; es ſollen ferner das inlän⸗ 
diſche Zeitungsporto auf einen Halfpenny, die Eiſenbahn⸗ 
ſteuer um 4 Prozent, die Zuckereinfuhrſteuer um die Hälfte 
ermäßigt werden, auch wird die Gleichſtellung des aus⸗ 
wärtigen Wechſelſtempels mit dem inländiſchen beantragt. 
— Das Haus genehmigt ſofort die Ermäßigung des 
Zuckerzolles. 


Reichstag. 


= Der Reichstag hat in in der Zeit vom 14. 


Februar, wo derſelbe eröffnet wurde, bis zur letzten Sitzung 


vor Oſtern am 8 April: 38 Plenarſitzungen abgehalten. 


Alſo in 52 Tagen: 38 Sitzungen. An den 7 Sonntagen, 
welche in dieſen Spielraum fallen, arbeiteten die Some | 
miſſionen bis Nachmittags 3 Uhr und ebenſo an den ans 
Dieſe 38 
Sitzungen währten zuſammen 136 Stunden, alſo kommen 
auf jede Sitzung 3 Stunden 24 Min. durchſchnittlich. 
Der Bundeskanzler legte dem Reichstage vor: Das Bud⸗ 
get pro 1871, den Geſetzentwurf wegen Abänderung des 


dern 7 Tagen, wo keine Sitzungen waren. 


Etats pro 1870, den Entwurf betreffend die Controle 


des Budgets pro 1870, einen Poſtvertrag mit Schweden, 


eine Conſularconvention mit Spanien), einen Ausliefe⸗ 
rungsvertrag mit Belgien, Jurisdictionsverträge mit Ba⸗ 
den und Heſſen, 11 andere Gejegentwürfe, eine Statiftit 
der Poſtverwaltung, eine ſolche des Telegraphenverkehrs, 
eine Nachweiſung des Standes der Bundeskriegsmarine, 
eine Tabelle über den Bau von Kriegsſchiffen. Von 
allen dieſen Vorlagen bleiben noch zu erledigen: I) der 
Etat pro 1871 in der 3. Berathung; 2) das Etrafgejep- 


— —— ———ůů— —cw—ę . 
ſeiner Meinung entgegenlaufen Anſichten, wie er es 


immer behauptet habe, ermordet worden ſei. 
Als Elfe ihrem Vater mittheilte, was Rolf geſchrie⸗ 
ben hatte, erblaßte der Greis, und als er ſeiner Tochter 


gebot, in ihrem Antwortschreiben Rolf zu veranlaſſen, ihr 


über die näheren Einzelheiten der Entdeckung der Uhr zu 
berichten, zeigte ſich eine tiefe Erſchütterung in ſeinem 
ganzen Weſen. Der Verdacht, daß Rolf der Sohn des 
Ertrunkenen ſei, den er auf der Watte beraubt, kehrte mit 
erneuter Stärke in ſeine Bruſt zurück. Obſchon die Leiche 
ſtark in Verweſung übergegangen war, ſo wollte es Harms 
jetzt plötzlich ſcheinen, als wären ihre Geſichtszüge dem 
Antlig des Bräutigams ſeiner Tochter ähnlich geweſen. 

Er befand ſich in einem erbarmungswürdigen Zu⸗ 
ſtande; der Gedanke, daß ſein Argwohn ſich erfüllen und 
jetzt, wo er nahe daran war, das Glück ſeiner Tochter 
den beſten, ſicherſten Händen anzuvertrauen, die Folgen 
ſeiner That über ihn hereinbrechen würden, verließ ihn 
nicht mehr und mit fieberhafter Unruhe erwartete er Rolf's 
Brief, der ihm Entſcheidung bringen ſollte. 

Vergebens war das Bemühen feiner beiden Kinder, 
welche in ſeinem ſcheuen, verftörten Weſen ein neues An⸗ 
zeichen der wiederkehrenden Krankheit ſahen, ihn aufzu⸗ 
heitern und zu zerſtreuen. Sie vermehrten nur ſeine 
Qualen, welche ſeine letzten Kräfte aufzureiben drohten. 

Er dachte häufig, ob es nicht beſſer ſei, ſich ihnen 
anzuvertrauen, als länger die Pein zu tragen, den Fragen 
und Bitten ihrer Beſorgniß Stand zu halten. Nicht ſelten 
ſchwebte das Geſtändniß auf ſeinen Lippen, aber die Furcht 
das Einzige zu verlieren, was er noch beſaß, ihre Liebe, 
bannte ihm das Wort auf die Zunge. Außerdem klam⸗ 
merte er ſich, wie der Ertrinkende an einen Strohhalm, 
trotz feines Verdachtes zuweilen doch noch an die Hoffnung, 
daß der Zufall eine ſeltſame Aehnlichkeit herbeigeführt habe. 
Harms rechnete ferner faſt mit Zuverſicht darauf, daß 
Rolf's Brief ſeinen Argwohn zerſtreuen möge. Aber 
dieſer Augenblicke gab es nur ſehr wenige und daß Rolf 
nicht ſchrieb, ſteigerte ſeine Unruhe. 

Inzwiſchen war die Kunde auf der Inſel verbreitet 
worden, daß Harms Leben ſich ſeinem Ende zuneige und 


abgelaufenen Jahres die Voranſchläge um etwa 1,819,000 


buch in 3. Berathung; 3) die Entwürfe, a. wegen des 
Urheberrechtes; b. wegen des Schutzes der Photographien; 
o. wegen des Unterſtützungswohnſitzes, welche Entwürfe 
nach der erſten Berathung in Commiſſionen verwieſen 
worden ſind, die ihre Arbeit vollendet haben; d. wegen 
der Rechtsverhältniſſe der Bundesbeamten, worüber die 
Commiſſion noch in Berathung ſteht. Aus dem Hauſe 
ſind 6 Interpellationen an die Bundesregierungen gerichtet 
und beantwortet worden, 14 Anträge, zum Theil mit 
Geſetzentwürfen, ſind geſtellt und zum großen Theil bereits 
erledigt. Die ſtenographiſchen Berichte über dieſe 38 
Sitzungen nehmen den Raum von 777 großen Quart⸗ 
ſeiten ein. ; 


Deutſchland. 
Berlin, d. 13. d. Mts. Preuß. Central⸗Bo⸗ 


den⸗Credit⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Die ältern großen 


genoſſenſchaftlichen Boden-Gredit-Anftalten unſerer provin⸗ 
ziell geſonderten Landſchaften, haben nur zu lange gezö⸗ 
gert, mit einer Wi Reform ihrer den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen in weſentlichen Stücken nicht mehr 
entſprechenden Organiſation vorzugehen. Auch haben fie 
bis jetzt keine Verſuche gemacht, den oft genug und noch 
vor Kurzem vom Oberbürgermeiſter Körner in Thorn den 
Kreisſtänden gegebenen Rath, eine Unification der Schul⸗ 
denverwaltung anzubahnen, auszuführen. Trotzdem die 
Erfahrung ſchon lange lehrt, daß die in ihren Modali⸗ 
täten vielfach abweichenden Pfandbriefe und ſtändiſchen 


Schuldpapiere der einzelnen Provinzen, Kreiſe ꝛc. eben 


wegen jener Verſchiedenheit viel geringere Chancen an 
den Vörſen und auf dem Kapitalmarkt von gleicher Si⸗ 
cherheit und Einträglichkeit haben als Papiere, die an 
dieſem Mangel nicht leiden. Jetzt tritt die Privatinduſtrie 
ins Mittel, um dem Fehler und der Säumigkeit der Bo⸗ 
den⸗Credit⸗Intereſſenten abzuhelfen. Die eben conceſſio⸗ 
nirte „Preuß. Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft“ 
ſtellt ſich die Aufgabe, für Preußen den Bodencredit in 
Form von Pfandbriefen zu eentraliſiren und dadurch 
ſämmtlichen creditwürdigen Grundbeſitzern in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen unſeres Staats die Vortheile eines 
einheitlichen an allen Börſen verkäuflichen Schulddocu⸗ 
ments zu Gut kommen zu laſſen. Auch den Credit der 
Communen will dieſe neue Creditanſtalt in gleicher Weiſe 
vermitteln. Das jüngſt veröffentlichte Statut der Geſell⸗ 
— —— ————46 —— — — 


ſein blaſſes, geiſterhaftes Ausſehen beſtärkte Alle, die ver⸗ 
möge ihrer Bekanntſchaft mit ihm oder ſeinen Kindern 
die Rechte der Gaſtfreundſchaft ſeines Hauſes genoſſen, 
im Glauben, daß es mit ihm zu Ende gehen werde. 
Der Landvogt, ein wenngleich ſtrenger, jo doch freunde 
licher und leutſeliger Mann, der Harms Verdienſt um 
das Armen⸗ und Deichweſen genau zu würdigen verſtand, 
erachtete es für ſeine Pflicht, der allgemeinen Verehrung 
und Liebe Ausdruck zu geben, um dadurch die letzten 
Lebenstage des ſo wohlthätigen und verdienſtvollen Man⸗ 
nes zu verſchönen. Er verband ſich zu dieſem Zwecke mit 
den angeſehenſten und reichſten Bewohnern der Inſel und 
in einer Verſammlung derſelben ward beſchloſſen, dem 
Greiſe ein Ehrengeſchenk zu überreichen, an welchem ſich 


ſämmtliche Bewohner von Nordſtrand betheiligen ſollten. 
Proteſtanten, Katholiken und 


Keiner ſchloß ſich aus. 
Janſeniſten wetteiferten, die zur Beſchaffung des Geſchen⸗ 


kes, eines großen Bechers von gediegenem Silber noͤthigen 


Mittel zuſammen zu bringen. 
Der Aermſte gab willig ſein Scherflein. Zu gleicher 


Zeit verwendete ſich der Landvogt bei der Regierung in 


Kopenhagen für die öffentliche Auszeichnung des ehema⸗ 


ligen Schlickläufers, dem ſeine heimathliche Inſel ſo viel 1 


zu danken habe. 

f = Rolf's letztem Schreiben waren faſt drei Wochen 
verfloſſen. 

Elſe hatte auf zwei Briefe keine Antwort erhalten. 
Jetzt begann auch fie unruhig zu werden und ihre ver⸗ 
ſtohlen fließenden Thränen fielen wie glühende Tropfen 
auf das Herz ihres Vaters. 

f Nie Bran enge zu der auf den erſten Januar feſt⸗ 
geſetzten Hochzeit waren bereits vollendet. Dieſen Tag 
hatte auch der Landpogt dazu beſtimmt, Harms im Namen 
aller Bewohner von Nordſtrand das ſilberne Ehrengeſchenk 
überreichen zu laſſen. N 

Bis dahin hatten nur noch vierzehn Tage zu ver⸗ 
jtreichen und täglich erwartete der Landvogt die Anzeige 
aus Kopenhagen, daß die Regierung ſeinem Geſuche wil 


fahren würde, 
(Fortsetzung folgt.) 
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ſchaft kann man in manchen Punkten beanftanden. Nas 
mentlich die Einmiſchung der oberſten Staatsgewalt bei 
Beſetzung der oberſten Leitung des Inſtituts, den Einfluß 
der letzteren auf die Geltung der Beſchlüſſe des Verwal⸗ 


tungsraths ꝛc. Die Staatsgewalt ſollte in ihrem eigenen 


Intereſſe die mit ſolcher Einmiſchung verbundene große 
Verantwortlichkeit vermeiden. Andrerſeits mag in den 
Augen des großen Publikums das neue Inſtitut dadurch 
ſich ſchneller Vertrauen verſchaffen, obgleich das in dieſem 
Fall in Betracht der Unternehmer der Berliner Disconto— 
geſellſchaft, Rothſchild ꝛc, kaum möglich ſcheint. Trotz 
dieſer Mängel kann man aber von dieſem Unternehmen 
einen weſentlichen Nutzen für den creditwürdigen Grund⸗ 
beſitzer in unſerm Lande erwarten. Es wird einem der 
Hauptmängel abhelfen, welcher der günſtigen Entwicke⸗ 
lung des berechtigten Credits bisher im Wege ſtand. Wer 
über dieſe Grenze Credit hinaus verlangt, und das thun 
noch immer nicht wenige Grundbeſitzer, dem wird aller⸗ 
dings auch dieſe Verbeſſerung nichts helfen können. Denen 
iſt immer von Neuem nur zu rathen, entweder ganz oder 
theilweiſe ihren Beſitz zu veräußern, um auf kleinerm 
Areal mit dem entjprechendern eigenen Kapital beſſere 
Erfolge zu erzielen. 
e Luther⸗Denkmal in Eisleben. Der evan⸗ 
eliſche Oberkirchenrath hat die Conſiſtorien durch Circu— 
arverfügung veranlaßt, den Aufruf des Comité's des 
Luther⸗Denkmalvereins zu Eisleben zur Kenntniß 
der Geiſtlichen zu bringen, welche die Unterſtüzung des 
Unternehmens, dem Reformator Luther zu Eisleben ein 
Standbild zu ſetzen, ihren Gemeindemitgliedern an's Herz 
zu legen haben. 

— Die Ausſtellung des Vereins deutſcher Zeichen— 
lehrer wurde am Sonntag in der Akademie der Künfte 
eröffnet. Dieſelbe vereinigt ein außerordentlich reiches, 
aus allen Richtungen Deutſchlands zuſammengeſtrömtes 


Material bildlicher Darſtellungen und der dazu erforder⸗ 


* 


lichen Requiſiten, jowie Modelle und Probeexemplare 
neuerer Inventionen zur Erleichterung oder Vereinfachung 
der Unterrichtsmethoden. 

— Graf Bismark war am 11. d. Mts. noch fo 
leidend, daß er an den Verhandlungen des Bundesrathes 
nicht theilnehmen konnte und das Zimmer hüten mußte. 
Wie wir hören, leidet Graf Bismarck an einer ſtarken 
Grippe, die Folge einer heftigen Erkältung. Heut ſoll der 
Zuſtand des Grafen wieder eine günftigere Wendung ge- 


nommen haben, ſo daß bald wieder eine vollſtändige Ge⸗ 


neſung deſſelben in Ausſicht ſteht. 

— Schulamtscandidaten aus außerpreußiſchen 
Staaten des Norddeutſcheu Bundes können nach einer 
Verfügung des Kultusminiſteriums zur Anſtellung im 
en. Schuldienſt nur zugelaſſen werden, wenn fie 
hre Befähigung durch Ablegung der in Preußen vorge⸗ 
ſchriebenen Prüfungen vor einer preußiſchen Prüfungsbe⸗ 
hoͤrde dargethan haben. ; 

— Profeſſor Temme in Zürich, eine Autorität 
auf dem Gebiete des Criminalrechts, veröffentlicht in der 


„Rh. Ztg.“ eine Erklärung, in welcher er den § 237 


se 


des neuen Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen Bund 
einer ſehr tadelnden Kritik unterwirft. Ueber das Straf- 
geſetzbuch im Allgemeinen äußert ſich der berühmte Gri- 
minaliſt folgendermaßen: „Der gegenwärtig in Berathung 
befindliche Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den 
Norddeutſchen Bund bringt, wenn er angenommen wird 
— und er wird ja wohl angenommen werden — das 
ſchlechteſte aller jetzt beſtehenden Strafgeſetzbücher. Er 
verleugnet die Ehre, die Freiheit, die Sitte, die Gerech⸗ 


ligkeit. 


— Graf Bismarcküber die polniſche Frage. 
Aus einer ſoeben in Poſen erſchienenen Brochure über 
den Grafen Bismarck heben wir in Folgendem eine 
Stelle heraus, welche die Stellung des Bundeskanzlers 
zur polniſchen Frage, wie es ſcheint, nicht unrichtig 
charakteriſirt. Ein vornehmer Pole hatte, ſo erzählt der 
Verfaſſer, dem Grafen Bismarck in einer Unterredung 
bemerkt, daß Deutſchland Polen als ein öſtliches Belgien 
wieder herſtellen müſſe. Darauf erwiederte der Bundes— 
kanzler: „das Haupthinderniß in dieſer Angelegenheit 
ſind die Polen ſelbſt. Ihre ſchrankenloſen Anſprüche 
machen ihre Sache zur Unmöglichkeit. Vielleicht könnte 
ſie einmal innerhalb vernünftiger Grenzen ihre Erledi— 
gung finden, aber niemals würden die Polen auf eine 
derartige Erledigung eingehen. Was iſt denn im Grunde 
polniſches Land? der größte Theil des Königreichs, dann 
das weſtliche Galizien und ein ganz ſchmaler Strich von 
Poſen. Eine Löſung der Frage auf dieſer Baſis wird 
die Polen nicht zufrieden ſtellen, eine andere aber iſt 
unmöglich.“ Vergegenwärtigt man fi frühere Aeuße⸗ 
rungen des Grafen Bismarck über die Polen, im Reichs⸗ 
tage und anderswo, ſo erſcheint die vorſtehende Mitthei⸗ 
lung keineswegs unglaubwürdig und wir beſäßen alſo 
darin einen Anhalt dafür, welche Richtung die Bundes- 
politik innehalten würde, wenn es dem öſterreichiſchen 
Reichskanzler gelänge, die polniſche Frage in den Vorder⸗ 
grund zu drängen. 

— Die Zahl der Promotionen auf den preu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten und der Akademie zu Münſter ge⸗ 
ftaltete ſich während des Zeitraums von Michaelis 1868 
bis dahin 1869 folgendermaßen: Berlin, 3 evangeliſche 
Licentiaten 17 Dr. jur. 114 Dr. med. 14 Dr. philos. zus 
ſammen 148. Bonn, 1 evang. Licentiat, 1 Dr. jur. 3 
Dr. med. 16 Dr. philos. zumſammen 16. Breslau, 6 
Dr. jur. 35 Dr. med. 37 Dr, philos. zuſammen 68, 
Göttingen, 20 Dr. jur. 26 Dr. med. 60 Dr. philos. zus 
ſammen 106. Greifswald, 51 Dr. med. 8 Dr. philos, 


zuſammen 59. Halle, 1 Dr. theol. 2 Dr. jur. 44 Dr. 
med. 52 Dr. philos. zuſammen 99. Kiel, 33 Dr. med. 
8 Dr. philos. zuſammen 41. Königsberg, 17 Dr. med. 
8 Dr. philos. zufammen 25. Marburg, 3 ev. Licent. 1 
Dr. ‘jur. 21 Dr. med. 7 Dr. philos. zuſammen 32. 
Münſter, 3 kath. Licent. 15 Dr. philos. zuſammen 18. 
Insgeſammt beliefen ſich alſo die Promotionen auf 649, 
darunter 1 Dr. theol. (evangl.), 7 ev. Licent., 3 kath. 
Licent., 47 Dr. jur., 376 Dr. med., 215 Dr. phil. — 
Außerdem wurden an Ehrenpromotionen während dieſes 
Zeitraumes ertheilt bei den Univerſitäten in Breslau: 4 
von der medieiniſchen, 5 von der philoſophiſchen Fakultät, 
Göttingen: 2 von der evang. theol. Facultät, Halle: 1 
von der juriſtiſchen, 1 von der philoſophiſchen Facultät, 
Kiel: 2 von der juriſtiſchen, 1 von der medieiniſchen, 1 
von der philoſophiſchen Facultät, Königsberg: 1 von der 
philoſoph. Facultät, Marburg: 4 Dr. von der ev. theol. 
Facultät, 1 Licent. von der ev. theol. Facultät, 1 von der 
jurift. und 1 von der philoſ. Facultät, Münſter: 1 Dr. 
von der kath. theol. Facultät und 1 Dr. von der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät. Es wurden ſomit 27 Ehrenpromotio⸗ 
nen ertheilt, darunter 6 ev. theol. Doctorgrad, 1 evangl. 
theol. Licentiatengrad, 1 kath. theol. Doctorgrad, 4 Dr. 
jur., 5 Dr. med. und 10 Dr. phil. — 


Ausland. 


Oeſterreich. Die großen Anſätze, die in Oeſter⸗ 
reich Graf Potocki bei der Uebernahme der Miſſion zur 
Bildung eines neuen Cabinets zu machen ſich anſchickte, 
ſind nicht ausgeführt, die hohen Erwartungen der Polen 
und Czechen getäuſcht, die Deutſchen ſtehen 


abwartend zur Seite, die Ungarn fühlen ſich gedrückt und 


ſtehen dem Unbekannten gegenüber. Herr v. Beuſt ſieht 
feine Schöpfung ſiſtirt und hat im Kreiſe der öſterrei⸗ 
chiſchen Pairs und Abgeordneten ſeinen Credit verloren 
und Graf Potocki rettet ſich aus den Verlegenheiten ſeiner 
Miſſion in ein bureaukratiſches Miniſterium. Es tritt 
eine große Pauſe ein, in der es ſich zeigen wird, ob ſich 
für die abgenützten Kräfte neue Größen erheben werden. 
In Betreff der Miniſterkriſis verlautet ferner: Eine 
Verſtändigung ſei zwiſchen Potocki und Taaffe zu Stande 
gekommen und werde Letzterer das Reſſort des Innern 
und der Landesvertheidigung übernehmen, de Pretis da— 
egen werde Handelsminiſter werden. Potocki's und 
Taaffes Ernennung ſoll unmittelbar bevorſtehen. Zu⸗ 
gleich wird verſichert, daß ein kaiſerliches Patent den 
Reichsrath und die Landtage auflöſen und Neuwahlen 
anordnen werde, ſowie, daß das Miniſterium fein Pros 
ramm veröffentlichen und den Entſchluß kundthun werde, 
ſich nach Beendigung der Neuwahlen parlamentariſch zu 
ergänzen. N 


Provinzielles. 

Poſen. Ueber die Thätigkeit der Ultramon- 
tanen in unſer Provinz ſchreibt man der Bromb. Ztg.: 

Unter den weiblichen Mitgliedern des polniſchen 
Adels in unſerer Provinz iſt in letzter Zeit eine ſtarke 
Neigung zum Elöfterlihen Leben erwacht, welche wohl als 
ein Beweis von dem wachſenden Einfluß der Sejniten 
angeſehen werden darf. Nicht bloß die zahlreichen Non⸗ 
nenklöſter der Provinz ſind größtentheils von polniſchen 
adligen Damen bevölkert, ſondern auch die weiblichen 
Klöſte in Galizien und in Polen erhalten jährlich zahl— 
reiche Novizinnen aus unſerer Provinz. In den letzten 
Wochen ſind auch im hieſigen Kloſter der barfüßigen 
Karmeliterinnen neuerdings zwei adlige Damen, Fräulein 
von Grabowska und Fräulein von Kapuseinska, als No— 
vizinnen feierlich eingekleidet worden. (Wenn's ihnen nur 
gut bekommen wird!) — Die Pilgerfahrten nach Rom 
dauern unter der katholichen Geiſtlichkeit der Provinz 
Poſen noch immer fort. In vergangener Woche haben 
wieder acht Geiſtliche die Romfahrt angetreten. — Die 
in der Provinz Poſen veranſtalteten Sammlungen von 
Beiträgen zu den Koſten des Concils haben bis jetzt die 
Summe von nahe an 1000 Thlrn. ergeben. Auch der 
in den Wintermonaten erzielte Ertrag der Sammlungen 
von Peterspfennigen in unſerer Provinz beläuft ſich auf 
mehrere Tauſend Thaler. Wenn doch die Mildthätigkeit 
ſo reiche Gaben für Schulzwecke ſpenden möchte, wie 
viel heller würde es dann in den Köpfen unſerer Bevölke⸗ 
rung ausſehen! 

— Vor einigen Monaten ging durch die Zeitungen 
die Mittheilung, daß die junge Tochter einer polniſchen 
gräflichen Familie in der Provinz Poſen mit dem Koch 
ihrer Eltern flüchtig geworden ſei. Später kam die 
Meldung, die Flüchtlinge ſeien ergriffen und endlich mel⸗ 
deten die Blätter auch die gerichtliche Verhandlung ge⸗ 
gen den Verführer und deſſen Beſtrafung. Der letzte 
Akt des Drama's hat ſich nun hier in Berlin abgeſpieit. 
Die Gräfin hat mit ihrer Tochter in einem Stadttheile 
vor dem Thore Wohnung genommen, wo die Letztere 
bald nach ihrem Einzug entbunden wurde. Zwei Tage 
nach der Geburt ſtarb das Kind und acht Tage ſpäter 
die unglückliche junge Mutter. Ihre Leiche wurde unter 
der Aufſicht eines Bruders per Eiſenbahn nach der Pro— 
vinz Poſen gebracht und dort auf dem Stammgute der 
Familie beigeſetzt. 

— Auf dem Eiſe des Powitzer Sees, in deſſen 


Mitte zum Theil die Grenze zwiſchen Preußen (Kreis 


Gneſen) und Ruſſiſch⸗-Polen läuft, hat am 1. ein Gefecht 
zwiſchen preußiſchen und ruſſiſchen Unterthanen ſtattge⸗ 
funden. Die „Oſtd. Ztg.“ berichtet darüber aus Stral⸗ 


kowo: Am 1. d. M. hatten die Fiſcher unſeres kleinen 
Nachbarſtädtchens Powidz ſogenannte Wuhnen in das 
noch ſehr feſte Eis des dortigen großen Sees, welcher die 
Grenze zwiſchen Preußen und Polen bildet, ge 
hauen, um mit dem großen Netze, welches Eigenthum 
ſämmtlicher dortiger Fiſcher iſt und beiläufig geſagt, die 
hübſche Summe von 1000 Thlr. koſtet, zu fiſchen. Mehrere 
Züge, welche nicht recht ergiebig ausfielen, veranlaßten 
fie, weiter nördlich, gegenüber dem ruſſiſchen Dorfe Ger 
nica ihr Glück zu verſuchen. Im Begriff, den Zug auf 
der übrigens tiefſten Stelle des Sees auszuführen, fiel 
ein Schuß, abgefeuert von einem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten, und im nächſten Augenblicke ſtürzte eine 
große Anzahl Bauern und Weiber aus dem ruſſiſchen 
Cernica, mit Knüppeln, Säcken reſp. Körben verſchen, 
auf die nichts ahnenden Fiſcher, ihnen die Zugleinen des 
Netzes zu entreißen, um ſich in den Beſitz des zu erwar⸗ 
tenden Fanges zu ſetzen. Indeſſen unſere Fiſcher ließen 
ſich, obgleich ihnen die Bauern dreifach an Zahl überle⸗ 
gen waren, nicht jo leicht in die Flucht ſchlagen, und ed 
entſtand ein furchtbares Handgemenge, bei welchem die 
Bauern, da unſere Fiſcher Verſtärkung von Powidz er 
hielten, ohne Fiſche und mit blutigen Köpfen den glat⸗ 
ten Kampfplatz ſchleunigſt verließen. Doch auch unſere 
Fiſcher hatten, um das theure Netz zu retten, beim erſten 
Angriff die Zugleinen des Netzes durchſchnitten und kamen 
ſo um die gehoffte Ernte. Das Netz befindet ſich noch 
in der Tiefe des See's und dürfte die Wiedererlangung 
deſſelben den Fiſchern noch viele Arbeit machen. Es 
wäre wohl endlich an der Zeit, daß die jenſeitige Regie⸗ 
rung mit aller Strenge ſolche Raubzüge ihrer Unterthanen 
ahndete. Es iſt dies nicht der erſte Fall. Drei ähnliche 
Prozeſſe ſchweben ſchon ſeit längerer Zeit, doch werden 
dieſelben wohl nie ein Ende finden, da drüben noch das 
altruſſiſche Sprichwort gilt: Der Himmel iſt hoch und 
der Zar iſt weit! 


*g* Königsberg, 10. April. Eine jeltent 
Ovation in der Stadt der ſogenannten reinen Vernunft, 
Während ſonſt das kunſtbenebelte Publikum papierne, 
grüne und filberne Lorbeer-Kränze zumeiſt den Theater 
Prinzeſſinnen zuwirft, wurde eine ſolche verdiente Ova⸗ 
tion geſtern dem um die Literatur hoch verdienten Pro’ 
feſſor Prutz zu Theil, in einer äußerſt zahlreichen Ver 
ſammlung des Handwerker⸗Vereins, nachdem P. ſeine 
literariſchen Vorträge, hier mit einem legten übet 
„Rouſſeau“, beendigt hatte. Gleich nach dem Schluſſe 
und nachdem P. — der Märtyrer der Freiheit, der 
1866 für fein politiſches „Mailied“ ſechs Monat Ge 
fängniß abſitzen mußte — den Bewohnern Königsberg 
für die ihm bewieſene warme Theilnahme ſeinen herz 
lichen Dank ausgeſprochen hatte, überreichte ihm Direktor 
Dr. Sauter, im Namen des Vereins und mit einer hub” 
ſchen poetiſchen Ansprache, den wohlverdienten friſchen 
Lorbeerkranz. Der überraſchte Gelehrte dankte tiefergrif⸗ 
fen über dieſe Huldigung in Königsberg, auf die er ewig 
ſtolz zu ſein erklärte. — J 

Neumark. [Progymnaſium. Gr. Gel) 
Es ſcheint, daß der Muth 255 = Kea, ner = 
der hieſigen Bürgerſchaft im Jahre 1868 bewieſen wur? 
den, belohnt werden ſollen. Damals drohte der Hunt“ 
ſchen Progymnaſial⸗Anſtalt zu Kauernik nach zehnjährig 
Beſtande der Untergang, weil der Pfarrer Hunt, del 
Begründer, Dirigent und Erhalter derſelben, die Lall 
nicht länger allein tragen konnte. Die mit der Stadl 
Löbau wegen Ueberführung nach Löbau angeknüpften Um 
terhandlungen, welche von dem damaligen, Decan, jetzigen 
biſchöflichen Generalvicar Klingenberg zu Pelplin eifrig 
betrieben wurden, fanden bei den dortigen ſtädtiſchen Be“ 
hoͤrden keine Förderung und blieben erfolglos. Da un; 
ternahmen es die wohlhabenderen Bürger der Stad 
Neumark, durch eigene Opferwilligkeit die Lehranſtalt welche 
in Ermangelung von Beſſerem von höchſtem Werthe füt 
den ganzen Kreis war, zum Zweck der Er“ 
haltung hierher zu verlegen. Es wurde eine bedeutende 
Geldfumme von einigen Kaufleuten bereit geftellt, um den 
hochverdienten, Pfarrer Hunt von den letzten zu Gunſten 
der Anſtalt übernommenen Verpflichtungen zu befreien, 
eine noch bedeutendere geſammelt, um die nothwendigen 
laufenden Ausgaben für das erſte Jahr zu decken. Leider 
hatte die Zwiſchenzeit der Verhandlungen über den Fort- 
beſtand auf die Schülerzahl nicht günſtig gewirkt, und 
während die Anſtalt im Jahre 1864 bereits 147 auf 
wies, ſank fie unter 100 herab. Feinde derſelben inner- 
halb und außerhalb des Orts, Mißgunſt der benachbarten 
Städte, welche ähnlichen Beſtrebungen folgten, verhinder“ 
ten den erwarteten Aufſchwung. Noch immer wurden 
Zweifel an der dauernden Begründung des neuen Wohn 
ortes rege gemacht und erhalten. Die Schule nahm 
unter Direction eines aus dem Vaterlandee der Philolo'“ 
gen, Weſtfalen, berufenen Rectors einen allgemein aner“ 
kannten neuen Aufſchwung. Die Stadt ſetzte eine jähr- 
liche Subvention von 700 Thlrn. mit Genehmigung del 
Regierung auf den ſtädtiſchen Etat. Es konnte Nieman⸗ 
dem ein Zweifel darüber bleiben, daß es ſich hier um ein 
ernſt begonnenes, verſtändig geleitetes, kraftvoll fortgeführ⸗ 
tes Werk handelte. Die Anerkennung iſt nicht ausge 
blieben. Auf Verwendung des Herrn Miniſters det 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten hat der König genehmigt, 
daß zur Sicherung der Exiſtenz der Anſtalt für das lau 
fende Jahr ein Zuſchuß von 1000 Thlr. gewährt werde 
und der Hr. Miniſter hat verheißen, daß ein ſolcher, wenn 
irgend möglich, auch für die nächſten Jahre gewährt 
werden ſolle. Vielleicht wird ſich recht bald ein Knaben“ 
inſtitut für 50 — 100 Zöglinge damit verbinden laſſen, 


4 


er Grundſtein zum neuen Schulgebäude über dem Dre- 
enzthale wird ſchon gelegt. Vorwärts! 
FM Natel. Der Magiſtrat hatte bekanntlich in den 
10 en Jahren wiederholt an das Abgeordnetenhaus peti⸗ 
rt, die Lokal⸗Inſpection über die dortige jüdiſche Ger 
eindeſchule an ihren Rabbiner zu übertragen. In der 
Fabung vom 17. November v. J. hat das Abgeordneten⸗ 
viel dieſe Petition der Staatsregierunz zur Abhülfe über⸗ 
mieten und das hat endlich Erfolg gehabt. Der Kultus⸗ 
niſter hat unterm 14. März. d. J. an die Regierung 
ah; romberg eine Verfügung erlaſſen, in welcher er ſich 
* ausspricht, daß der Grundſatz, Schulen von beſtimmt 
der geprägtem religiöſem Character durch ſtaatliche Organe 
; ſelben Religionsgemeinſchaft beaufſichtigen zu falten, 
inne Bedenken auch auf die beftehenden jüdiſchen Schulen 
wendung gebracht werden könne; feine praktiſche 
nen führung hänge jedoch davon ab, ob es in den einzel⸗ 
be Mdiihen Schulgemeinden nicht an Juden fehle, welche 
Suiligt und bereit ſeien, die Local⸗Inſpection über die 
Aale als ein ihnen vom Staat übertragenes Amt zu 
ale nehmen. Das Rabbinat an und für ſich jet weder 
* ausreichender Nachweis, noch als nothwendige Vor⸗ 
ſezung jener Befähigung anzuſehen. „Von dieſer 
au ung aus — fährt der Miniſter fort — habe ich, 
Fr der in N. hervorgetretene Wunſch der Juden nicht 
| Ru ingelt daſteht, beſchloſſen, fortan die Ueberwachung der 
d l Inspection über jüdiſche Schulen von Juden überall 
is als Grundſaß feſtzuhalten, wo es an geeigneten jüdi⸗ 
nin Organen zur Beaufsichtigung jüdiſcher Schulen 
10 fehlt.“ Schließlich beauftragt der Miniſter die Re⸗ 
ng zu Bromberg, indem er die Prüfung, ob die bes 
N chneten Vorausſetzungen im einzelnen Falle gegeben find, 
h egierung überläßt, ſich der Erledigung aller an fie 
erantreten der gleicher Anträge im Sinne des Erlaſſes zu 
5 erziehen, von der weiteren eee die Schule 
hi Nakel betreffenden Falles aber dem Miniſterium An⸗ 
e zu machen. — 


Verſchiedenes. 
Manche von 
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2 die größten Anſtrengungen und den Leſern das 


Um ement ſehr leicht gemacht wird. 


heut 
etr 


zin Städtchen eine andere geboren und ſo geht dies 
t 


Abden oft abonniren kann, zeigen die nachſtehenden 
onnements⸗Einladungen: 

a Wir nehmen gute Kartoffeln, zu 50 Cts. den Buſchel, 

ge ezahlung für den „Herold“ an. Freunde kommt un⸗ 

Venirt und abonnirt. Die Redaction. 

(Nord⸗Jowa „Herold.“) 
hart Holz! Es wird kalt und wir brauchen Holz. Gutes 

* Un es Holz nehmen wir als Bezahlung für unſere Zei⸗ 
Alg an. 


8 
(Wise. „Telegraph.“) 
ern Es geht doch nichts über gemüthliche Seelen Ge. 
8 orgens machte zuerſt ein Fäßchen von Löſcher' 
maauerei ſein Erſcheinen in der Offiein. Herr Schiff. 
lei un war der Menſchenfreund, der es ſendete. Möge 
den Suter Stern nie untergehen! Herr Bucher, der dachte, 
mit Menſch lebt nicht blos vom Trinken, überraſchte uns 
vo verſchiedenen Speciments ſeiner Wurſtfabrikation und 
bra Zinn und Ihrigs Bäckerei zierte ein delicates Roggen, 
a unſern Lunchtiſch. Dank den freundlichen Gebern! 
Wo ſolche Kräfte 4 500 ur 
Da mag ſich Gutes wohl geſtalten. i 
W nr (Wisc. n 
ir nehmen auch Speck zum Sauerkraut und andere 
Sebenemittel non El denen die Greenbacks zu kurz 
Anı jen find, Kommt deutſche Freunde und beſucht 


(Der Deutſche in Ohio.) 


Loeceales. 


. Jahresbericht des Verſchönerungs-Bertins zu Chorn. Die 
tige des 5 e eingeleitet durch Excurſionen des 
N 0 bandes nach denjenigen Orten der nächſten Umgebung, welche 
ſeite eſonders für Anlagen eigneten; dabei ſtellte ſich die Weſt⸗ 
aus vorzüglich als günſtig heraus; es wurden zwei Punkte 
duft, um Ruheſitze mit Ausſicht auf das Weichſelthal 

eng zellen, von welchen der eine innerhalb des Ziegeleiwäld⸗ 
ſteile auf einer künſtlichen Erhöhung und der zweite an dem 
begeich fer des todten Weichſelarmes in der Nähe der Ziegelei 
bäuf; net wurden. Beide find ausgeführt und werden gern u. 
Ba d frequentirt. Die zu den neuen Sitzplätzen verwendeten 
Laufe aus gewalztem T-Eifen haben ſich bewährt und iſt im 
wohl des Winters keine Beſchädigung an dieſen vorgekommen, 
Theil aber ſind die hölzernen Bänke arg mitgenommen und ein 
ſogar gänzlich entwendet worden. = 
rung e Hauptarbeit des Vereins war die endliche Durchfüb⸗ 
neben — Ausholzung und Planirung des breiten Fußweges 
Buſchu er Chauſſee nach der Ziegelei; dieſelbe hat neben einem 
comb der ſtädtiſchen Behörden bedeutende Mittel in Anſpruch 
men. Die Baumpflanzung an der linken Seite iſt durch 
rem ausgeführt; die Bäume aber ſind aus der ſtädt. 
g chule unentgeltlich geliefert; auch auf dieſer Promenade 
n zwei Ruheſitze angebrach. 


Die gewöhnliche Reinigung der Fußwege im Glaeis wurde 
nicht ſo reinlich beſorgt wie früher, da hier nur die Anfuhr 
und Schüttung von Kies gründlich helfen konnte. Die Schwäne 
welche gut durchwintert waren, brachten 3 Junge, wovon jedoch 
das Eine von ruchloſer Hand durch Steinwurf getödtet wurde. 

In der Generalverſammlung des Vereins am 11. d. Mts. 
wurde die Rechnung des vergangenen Jahres vom Schatzmſtr. 
Kfm. G. Prowe vorgelegt. Dieſelbe ergiebt einſchließlich des 
übernommenen Beſtandes des Vorjahres eine Einnahme von 
512 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., und eine Ausgabe von 270 Thlr. 22 
Sgr. 4 Pf., ſomit blieb ein Beſtand von 241 Thlr. 13 Sgr. 
4 Pf., wovon 150 Thlr. zinsbar angelegt ſind. Der Vorſtand 
hatte auch im vergangenen Jahre die Verwendung des erheblichen 
Beſtandes zu bedeutenderen Verſchönerungsanlagen annoch um 
deshalb beanſtanden zu müſſen geglaubt, weil die Frage der 
Eiſenbahnrichtung und namentlich die Anlage eines dieſſeitigen 
Bahnhofes noch in der Schwebe blieb, und hiervon die Aus⸗ 
führung neuer Anlagen weſentlich bedingt ſchien. 

Bei der Neuwahl der Vorſtandsmitglieder, wurden die 
bisherigen Oberbürgermeiſter Körner, Bürgermſtr. Hoppe, die 
Stadträthe G. Weeſe und Engelke, Oberlehrer Dr. Bergenroth, 
Rentier Schmiedeberg und die Kaufleute G. Prowe und Gerſ. 
Hirſchfeldt wieder, und Herr Commandant Obriſt v. Reichen⸗ 
bach und Kaufm. Kuntze neugewählt. 

— Freunden der Himmelskunde, welche im! Beſitz von Fern⸗ 
röhren ſind, dürfte es von Werth ſein, darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht zu werden, daß gegenwärtig die Sonnenoberfläche eine 
fo ſtarke und ſeltene Flecken⸗Entwickelung zeigt, daß dieſelbe mit 
zahlreichen Gruppen wie überſtreut erſcheint. Eine Gruppe der 
nördlichen Sonnenhalbkugel iſt ſo groß, daß dieſelbe (was ſonſt 

-ſehr ſelten der Fall iſt) ohne alle Mühe mit bloßem Auge er⸗ 
kannt werden kann, wenn man ſich eines farbigen oder ge⸗ 
ſchwärzten Glaſes bedient. Dieſelbe erſcheint als dunkler Punkt 
in der oberen Hälfte der Sonnenſcheibe und dürfte, weil gegen⸗ 
wärtig noch unweit der Mitte, noch mehrere Tage hindurch 
ſichtbar bleiben, ehe dieſelbe vermöge der 25 tägigen Rotation 
der Sonne am Weſtrande verſchwindet. 

— Wilitaͤriſches. Die Miniſter des Krieges und des Innern 
haben verfügt, daß die im § 51 ad 2 der Militär⸗Erſatz⸗In⸗ 
ſtruktion verlangte einjährige Dienſtzeit nicht von der vollen 
Dauer eines Kalenderjahres, ſondern nur von der Abſolvirung 
einer „einjährigen Ausbildungsperiode“ abhängig zu machen iſt. 

— Kirchliches. An Stelle des zum Domdechanten beförder⸗ 
ten Lic. v. Prondzynski iſt der bisherige Director des Lehrer— 
Seminars zu Graudenz Lic. Zucht, in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte, zum Domherrn an der Kathedrale zu Pelplin ernannt. 

— Eifenbahnangklegenheiten. Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, 
ſind die für den Bau der Pommerſchen Centralbahn Wangerin⸗ 
Konitz erforderlichen 7,360,000 thl. nunmehr definitiv gezeichnet 
worden und demgemäß wird das Gründungscomitee die für die 
Ertheilung der Konzeſſion erforderlichen Vorlagen nunmehr in 
den nächſten Tagen machen. 


——̃ — 
— —— 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Zwei deutſche Dichter. 
(Aus der Wiener Tagespreſſe.) 
Emanuel Geibel. 


„Wenn von außen der Feind uns droht, — 
Wohl mit klingenden Saiten 
Im gewappneten Aufgebot 
Ziemt's dem Dichter zu ſchreiten. 
Eiſern wie ein geſchwungenes Schwert 
Soll ſein Hymnus ertönen, 
Bis ihm gnädig ein Gott beſcheert, 
Siegesſtirnen zu krönen. 


Aber wo mit Gewalt und Liſt 

Haupt feindſelig und Glieder 

Sich befehden im innern Zwiſt, 

Da verſtummen die Lieder. 
Eh' ſie diente den Volkspartei'n 
Zwietracht weiter zu tragen 
Lieber wollt' ich am nächſten Stein 
Meine Harfe zerſchlagen.“ 


Georg Herwegh. 
„Ach! ein bayeriſches Guldenſtück 
Iſt kein preußiſcher Thaler, — 
Darum folge nur Cäſar's Glück 
Nationalliberaler! — 
Unſ're leidigen Volkspartei'n 
Sind dir, Barde, zuwider; 
Wenn ſich Haupt und Glieder entzwei'n, 
Klagſt du, ſchweigen die Lieder. 


Aber wenn ſich Gewalt und Liſt 

Auf dem Throne verbinden, 

Wenn ſie traurigen Haß und Zwiſt 

Froh in Deutſchland entzünden; — 
Eiſern wie ein geſchwungenes Schwert 
Will dein Hymnus ertönen, 
Bis uns Narren ein Gott beſcheert 
Siegerſtirnen zu krönen. 


Eine Harfe beſitzeſt du, Mann, 
Die dir Phöbus erhalte; 
Wohl mir, daß ich noch ſpielen kann 
Meine Leier, die alte! 
Eh' ſie diente, von Königgrätz 
So zu ſingen, zu ſagen, 
Lieber wollt' ich dem Braun u. Metz 
Um die Köpfe ſie ſchlagen.“ 


Auflöſung des Arithmetiſchen Räthſels der geftrigen Nummer. 


Die Frau hatte im Ganzen 127 Eier; von den 7 Eiern 
erhielt das erſte Kind 4, das zweite 2, das dritte 1 Ei. 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Original - Loose, rechtfertigt sich 
das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf’s Wärmste zu em- 
pfehlen. 


G. A. W. Mayer'ſcher weißer Bruſt Syrup. 

Mit Gegenwärtigem machen wir beſonders alters⸗ 
ſchwache und entkräftete Perſonen darauf aufmerkſam, von 
wie angenehmer und faſt verjüngender Wirkung dieſer 
Bruſt⸗Syrup iſt. Da bei alten Leuten die Werkzeuge 
des Körpers nicht mehr in der Regſamkeit fungiren, wie 
ehedem, und auch die Athmungsorgane durch den träger 
gewordenen Blutumlauf, durch Schleimanhäufung und 
andere in der Natur des Alters begründete Hinderniſſe 
ihren Dienſt zum Theil verſagen, wovon Kurzathmigkeit, 
Verſchleimung, chroniſche Katarrhe und ähnliche unange⸗ 
nehme Zuſtände entſtehen, ſo kann ihnen nichts dienlicher 
als dieſes einfache und natürliche, die Lungen anfeuchtende, 
die Trockenheit mildernde, den Schleim löͤſende, ſich leicht 
nehmende und wohlſchmeckende Mittel geboten werden, 
wodurch ſie ſchon in kurzer Zeit Befreiung von ihren 
läſtigen Zufällen verſpüren werden. 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 12. April. cr. 


Fonds: feſter. 
Na Baondten‚.˖ 744 
Wasſchan s Tae 74 
Poln Pfandbriefe %,ũ,¶. . ae 691/g 
Weſtpreuß. do. 4%, ¶8n/ E1ß; LEE 82 72 
Poſener Do, neue % V Er 82 
Ameriſamgg 8 959/4 
Oeſtent Banknoten Wa, :; 828 
eee rare 0 54708 

Weizen: 

April. 59 

Roggen: fe 
EN le a 2 a 4434 
Area. A BE 44 / 
re Fe 4⁵²³⁰6 
Sh ðò ß ðͤ 46¼ 

Nüboi: 

CFT 145% 
En A ar a Ta 131/18 

Spiritus: feft. 
D ET Eu 15'/18 

ai IE SER 15106 
r 152/8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 

Chorn, den 13. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: veränderlich. 

Mittags 12 Uhr 100 Wärme. 

Faſt keine Zufuhren, Preiſe matt: 4. 
Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 58 — 59 

Thlr., 128/9 Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 

1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/9 Thlr., Kochwaare 40 —4 2 Thlr., 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25% Thlr., polniſche 2 Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½½ 8Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. S000 14-14% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 749, oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 

Danzig, den 12. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, gut behauptet, bezahlt für roſtige und ab⸗ 
fallende Güter 112—126 Pfd. von 45—55 Thlr., und 
feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 
Pfd. von 56 — 60 Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr fchön auch 
1—2 Thlr. darüber. 5 

Roggen, matter, 120—125 Pfd. von 40% — 44½ Thlr. 
pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. 
per Tonne. 

Erbſen, trockene 37-39 Thlr. ſchöne 40 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer, gute Qualität 35½— 36 Thlr., geringere billiger und 
Saatwaare theurer. 

Spiritus nicht gehandelt. 

Stettin, den 12. April. 5 — 
Weizen, loco 52 — 61½, pr. Frühiahr u. Mai⸗Juni 62½. 
Roggen, loco 38—44, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 43%, 
Rüböl 14˙½ Br., pr. Frühjahr 14½, pr. September⸗ 

Oktober 121½½2. 5 = 

Spiritus, loco 15½, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 15½. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. April. Temperatur: Wärme 4 Grad. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll Luftdruck 
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Heute Nachmittag 5 Uhr ver- 
ſchied nach längerem Leiden unſer 
geliebter Vater, Gatte und Groß⸗ 
vater, der Fabrikant 
Louis Emanuel Saenger, 
im vollendeten 63ſten Lebensjahre. 
Freunden und Bekannten widmen 
dieſe Trauerkunde mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 
Warſchau, den 11. April 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Allen denjenigen, welche ſich bei der 
zu Gunſten des hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes von dem hieſigen vater— 
ländiſchen Frauen⸗(Zweig⸗) Verein ver⸗ 
anſtalteten Verlooſung betheiligt haben, 
ſpricht der Vorſtand des Vereins hiermit 
ſeinen wärmſten Dank aus. — Der er⸗ 
hebliche, einen neuen Beweis für die 
Mildthätigkeit der Bewohner Thorns und 
feiner Umgegend bildende Rein - Ertrag 
von 230 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. iſt der 
Verwaltung des hieſigen Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhauſes überwieſen worden, und bietet 
demſelben eine ſehr erwünſchte Hilfe. 
Thorn, den 13. April 1870. 
Der Vorſtand des hieſigen vater⸗ 

lündiſchen Frauen- (Zweig-) Vereins. 


Original- Staats- Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 
Staats- 


- VERLOOSUNG. 


in 7 Abtheilungen. 


1. Ziehungstag: 20. April 1870. 
Hauptgewinne: 


er. 4 i 10, 
ferner: 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 ä 20,000, 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 à 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 à 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 
6 a 1500, 5 à 1200, 206 a 1000, 256 
à 500, 300, 354 & 200, 13200 a 110 
Mk. Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 
2 Thlr. — Sgr. 

do. | re 
1 viertel do. do. — „ 15 5 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 


Unsere Firma ist 
als die Allerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 


Hamburg. 


1 halbes do. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Culmerſtr. 305. Gefchäfts- Eröffnung. Culmerſtr. 350. 


Die Dampf: Färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtalt 


Otto Schöning, 


Thorn, Culmer-Straße 305, 
Bromberg, Inowraclaw, Marienwerder, 
2 empftie 1 um 
Auffärben aller Stoffe, 
Herren» und Damenkleider, Tücher, Plaids und Teppiche werden in kurzer 


Zeit gewaſchen und gefärbt. 


Schwarze, grau gewordene Stoffe erhalten durch die Wäſche ihre frühere Farbe 


wieder; 


ſeidene-, halbſeidene⸗, wollene- und gemiſchte Zeuge, Möbelſtoffe in Plüſch, 


Damaſt, Doubleſtoffe, Tuch und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt. 
Seidene und wollene Stoffe werden auf alle Arten bedruckt. 
Alle in die Färberei ſchlagende Artikel werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


IGIGGGGGGLIZGGGGGGTLLIIIGNN 


Preußiſche Lotterie - Soofe. 


Originale: / à 80 Thlr. ½ à 35 Thlr. / a 17 Thlr. 
theile: / a 16 Thlr. / à 8 Thlr. "ıs à 4 Thlr. ½2 à 2 Thlr. zur 
Hauptziehung vom 14. April bis 2. Mai (Hauptgew. 150,000 Thlr.), ſowie 


Frankfurter Stadt 
Original⸗Looſe pro Viertel a 12⅝ Thlr. (Schlußziehung 30. März bis 23 
April) und Pferde⸗Looſe A 1 Thlr. verſendet gegen Einſendung des 


33 


\ 
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Betrages oder per Poſtvorſchuß. 


5 aus Berlin iſt in Thorn eingetroffen 
und bis zum 16. April ineluſive zu 
conſultiren in Hötel de Sanssouci, 
I. Etage, Zimmer 6—7. 

Sprechſt. 9—1 Vorm. 


Knabenſchulen. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich Mittwoch und Donnerſtag, den 20. 
und 21. d. M., im Konferenzzimmer der 
Bürgerſchule bereit ſein. 
Ottmann. 


octor ©. Killisch in 
N 


An⸗ 


Lotterie- 


C. Hahn 


in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Ein Haus nebſt / Morgen Land 
find auf Groß⸗Mocker aus freier 
Hand zu verkaufen von der 
Wwe. Dzwonkowska. 


Thorner Hefangbücher 
in verſchiedenen Einbänden empfiehlt 
— Albert Schultz. 

Gründonnerſtags-Pretzel 
von 6 Pf. an bis zu 1 Thlr. empfiehlt 
die Conditorei von 


R. Tarrey. 
Beſtellungen jeder Art werden auf das 
Sorgfältigſte ausgeführt. 


Der Unterricht in meiner Schule 
beginnt Montag den 25. April um 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen bin 
ich den 22. und 23. d. M., Vorm., in 
meiner Wohnung bereit. 
Clara Fischer. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, 
daß die Chocoladenfabrik von Franz Stoll⸗ 
werck & Söhne in Köln ſich für die Rein⸗ 
heit ihrer Waaren verbürgt und ihre 
Fabrikation unter ſanitätspolizeiliche Con⸗ 
trole freiwillig geſtellt hat, daß die zur 
Verwendung kommenden Rohmaterialien 
und Ingredienzien ſowie auch die fertige 
Waare analyſirt werden und dadurch dem 
Conſumenten eine reine Chocolade, d. h. 
pure Cacao und Zucker garantirt wird. 
Köln 1. September 1869. 
Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regierungscommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 
Obige mit Recht empfehlenswerthen 
Chocoladen ſind ſtets vorräthig in Thorn 
bei Herm. Schultz, in Culm bei E. 
Wernicke, in Culmſee bei Apotheker 
B. IItz. 9 
(Ei Lehrling mit den nöthigen Schul— 
kenntniſſen verſehen und der polniſchen 
Sprache mächtig, kann in meinem Geſchäft 
zu Oſtern plaeirt werden. g 
C. A. Guksch. 


Porlland⸗Cement, 
Dachpäppe, Chamottſteine, Maſchinenkohlen 


offerirt . 

„ Eduard Grabe. 
Zum bevorfichenden Fee! 
Feinſtes Citronenöl à Loth 2 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchhornſalz, Roſenwaſſer ꝛc. empfiehlt 


die Droguen⸗Handlung von 
Jul. Claass. 


Grün Donnerſtags⸗-Pretzel 
von 6 Pf. ab bis zu 1 Thlr. Vor⸗ und 
Nachmittag friſch zu haben bei 
E. Senkpeil, 
Brücken⸗Straße Nro. 9. 


Neue Steyriſche Pflaumen, 
ſonſt 4 Sgr., jetzt 2¼ Sgr. pro Pfund 
empfehlen 

B. Wegner & Co. 


Pfundheſe 
täglich friſch empfiehlt 


3 Adolph Raatz. 
Beſte 


zum Feſte täglich friſch empfehlen 


Pfundhefe 
er B Wegner & 00: 
Die beſte Der täglich eich be, 


Dammann & Kordes. 


Täglich 
friſche Pfundhefe, 


beſte Qualität, bei 


— J. G. Adolph. 
Vorzüglich guten marinirten und 
geräucherten Lachs empfehlen 
I. Dammann & Kordes. 
Von heute ab often 


Maſchinen- u. Würfelkoplen 


franco ins Haus geliefert 10 Sgr. pro 
Scheffel, bei Entnahme von 5 Scheffel 


1 Sgr. billiger. 
C. B. Dietrich. 
Kiſten ſind zu haben bei Kresse. 


Elbinger Gypsdeckenrohr 
empfiehlt billigſt 
. B. eich 
l möbl. Vorderzimmer nebſt Kabinet vom 
15. d. zu verm. Gerechteſtr. 95 parterre. 


Original⸗Staats⸗Looſe 
ſind überall zu kaufen und zu 
ſpielen erlaubt. 


2 1 
Glück auf nach Hamburg! 

Als eines der vortheil haf teſte 
und jolideften Unternehmen empfiehll 
Unterzeichneter die vom Staate genehmigt 
und garantirte große 


Geldverlooſung 
von über I Minion 718,000 Chaler, 
deren Gewinnziehungen ſchon 
am 20. April 
beß innen. N 
Obiges Datum ift amtlich planmäßig 
feſtgeſtellt! HR 
Die allerhöchſte Gemwinndyance beträgt 
M. 250,000; 
oder 100,000 Thaler 
Die Hauptpreije find: 
M. 150,000, 100,000 50,000 
40,000; 30,000; 25,000 
2 à 20,000; 3 a 15000 
4 à 12,000; 1 à 11,000 
5 4 10,000; 5 4 8000 7 A 
6000; 21 a 5000; 4 à 4000 
36 à 3000; 126 à 2000 
6 à 1500; 5 à 1200; 206 #3 
1000; 256 a 500, 2 à 3004 
354 4200; 13,200& 110 et 
in Allem über 28000 Gewinne, un 
kommen ſolche plangemäß innerhall 
einiger Monate zur Entſcheidung. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Original 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
planmäßigen Pete Preiſen: a 
Eein Ganzes Thlr. 2. — Ci 
albes Thlr. 1. — Ein Viertel Sl 
15 — unter Zuſicherung prompteſten 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer DE 
kommt von mir die vom Staate ga 
rantirten Original-Looſe ſelbſt in Ham 
Nen und find ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Del 
riginal⸗Plan wird jeder Beſtellung 
gratis beigefügt und den Intereſſente 
die Gewinngelder nebſt amtlicher ed 
rompt überjandt. 1 
„Durch das Vertrauen, welches fia 
dieſe Looſe ſo raſch erworben haben 
erwarte ich bedeutende Aufträge; old 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun 
gen ſelbſt nach den entfernteften Gegen“ 
den ausgeführt. 0 
Man beliebe ſich baldigſt ver 
trauensvoll und direct zu wenden alf 
Adolph Haas | 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg 


Am Charfreitag 
In der altſtädt. ev. Kirche. *. 
Magens früh 612 Uhr Beichte und Aben 


mahl. 
Vormittag 81], Uhr Beichte. | 
Predigt. Vormittag Herr Supexintenden 
= 5 5 Eu ll. (Kollekte für das hieſige Amel 
aus. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Beichte und Abendmahl in der veformitl 
Kirche, Breiteſtraße 454, um 10 Uhr 
Garniſonprediger Rothe. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Morgens von 61½ Uhr an findet für beide 10 

meinden gemeinſame Frühkommunion ſig 
für welche die Beichtvorbereitung Herr . 
Schnibbe halten wird. 

Für diejenigen, welche am Cbarfreitſ 
Mittags communieiren wollen, finden 
Beichtvorbereitungen am Charfreitage jell 
von Morgens 81½ Uhr in beiden Sakriſtei 


att. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Gor⸗ und Nachmittag die 2. Kollekte für 
1 3 eg 
„In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


